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]JericJ,t über oen j{eureiJter fi/pengarten

von oer Ji/penvereins - Sektion cegernsee.

Die Gründung erfolgte im Dezember 1899 durch Be­
schluss der Alpenvereinssektion Tegernsee nach Vortrag
des expon. k. Bezirksamtsassessors Freiherrn von Kr uss er,
des derzeitigen Gartenvorstands.

Die Vorarbeiten begannen mit Anfang de Jahres 1900
durch Pachtvertragsabschluss mit den Besitzern des Unter­
kunftshauses, Absteckung des 600 qm. umfassenden Areals,
Anfuhr von Steinmaterial und Gartenerde etc. sowie Her­
stellung des 2 m. hohen, engmaschigen Dratzaunes. Hiefür
waren von der Sektion 370 J(;. einschliesslich freiwilliger
Spenden und des Ertrages eines Concerts zur Verfügung
gestellt worden, welcher Betrag jedoch die im übrigen
kostenfreien Leistungen nur zum kleineren Teile deckte. Ini
Jahre 1900 gelangten dann noch drei Gruppen zur Anlage
zunächst als Versuchsgebiet. Die hiefo.r an Materialli ferung,
Arbeitsleistung und Pflanzenankauf gemachten Aufwendun en
repräsentierten einen Kostenbetrag von weiteren 700 J{".

Rei dem weiteren Ausbau der Anlage hatte sich die
Sektion des Beirats hervorragender Alpenpflanzenkenner zu
erfreuen. Der k. Rat M ax Kolb und Franziskanerprovin­
zial P. Anton Hammerschmid besuchten mehrfach den
Garten. Die freiwilligen Zuwendungen, insbesondere an wert­
vollem Pflanzenmaterlai flossen immer r ichlicher, so dass im
Jahre 1901 die vorhandenen Gruppen weiter au,gebaut und
eine grössere vierte Gruppe angelegt werden konnte. Die
Aufwendungen des Jahres beliefen sich auf insgesamt 575 J("
(wovon 180 J(" Sektionszuschuss).

Zu Anfang des Jahres 1902 (28. Febr.) schloss die Sektion
eine Vereinbarung mit dem "Vereine zum Schutz und
zur Pflege der Alpenpflanzen" ab, welche ihr die höch t
begrüssenswerte Unterstützung genannten Vereines dauernd
sichert. Mit dessen Zuschuss von 200 J6 und jenem der
Sektion zu 100 J(" sowie freiwilligen Spenden an Geld und
Pflanzen im Anschlag von etwa 170 J(;. gelang die Errichj
ttlng einer fünften und sechsten Hauptgruppe sowie die An­
lage zweier grösserer Wasserreservebehälter. Hiemit war
der derzeitige Stand des Gartens erreicht. Die Gesamtauf.
wendungen belaufen sich bisher sonach auf 2115 cA'.
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Der Garten ist· zu drei Vierteilen ausgebaut- und -zu­
zwei Dritteln seines Umfangs bepflanzt. Derselbe liegt süd­
lich des Unterkunftshauses auf sacht g-egen den Süden gleich­
mäs,~~g ~~f!l!lent;iem ,\erra!~ .(f~her \Vi~se~grun~).! ur.ngeben
von GtasbMeh, ':lh det\. stch Btnen St~tnwl1l:'f sudUcii Wald
anschliesst. Der Eingang, überrag~ v<;>n~ stattliohem, den
Eigentümer des Gärtchens benennendem 3dlHd, befindet sich
auf der östlichen Schmalseite des ein längliches Viereck dar­
stellenden Gartens. Von dort aus gegen Westen gesehen,
liegen die einzelnen Hauptgruppen in unregelmässigem Auf.
bau hintereinander, während an den Umfassungen heider Läng-g.
seiten sich die Nebengruppen hinziehen. Das Terrain i,st
künstlich gehoben und vertieft. Bei dem t~efgrül1digen, auch
sonst den Lebensbedingungen der Hochalpinen wenIg gün­
stigen Humus war eine bedeutende Erdmischung- übera11 ge­
boten. Das zum Gruppenaufbau wie zur. Ausschmuckung
verwendete Ste1nmaterial verschiedener Art erwies sich als
~enig frostbestandig und bedarf noch sehr der Verbesserung.
Die aus· Röhren vol? tJnterkunftshaus gespeisten Wasser­
behälter, j~ 6 Hektoliter fassend genügen bei dem regeh­
reichen Klima vorerst dem Bedürfnisse.

Eine an die Nordseite des Gartens angebaute Estrade;
circa 2 m. hoch, gewährt einen Ueberblick übet den Garten,
sowie eine unverg-Ieichiiche Fernsicht auf die Alpen.kette bis
zum Venedig-er, auf die wechselvollen Coulissen der Vorberge,
auf den blauen See, das liebliche Kreutherthal, und weit
hinaus ins Flachland. Unter eihfachem Schutzdache befinden
sich die Garteh-Utensiilen, und die Vorräte für die Topf.
kulturen.. Die noch monotonen Zaunwandungen sollen dem­
nächst durch ein sorgsam ausgewähltes aipiries Arboretum
verkleidet wetdeil. Die Wintermonate der beiden erstM
Versuchsjahre haben dem derzeh auswetslieh PHarl'i~ehkatalögs
~J4.15 Arten in etwa 1100 Exemplaren umfasset1t1en Pflalizet1~
bestande sehr zugesetz't;· doch wurden die widti'gen Erfahr­
ungen bestens verwertet. Eine bes'fiminte Verteflung tier
Pflanzen, sei. es nach gebgraphisehen 'oder an:derweitigen
G~sjchtspunktefl muss späteren ]ahte:n r\öch Vorbehalten
bleiben. V'Örerst· sei nur konstatiert, 'dass fMt alle 9tdeuffitll.
deren Arten vertreten sind und aUch viele der ~dnvJ.erlgSllefi

H'ochälpiäel\ bestelis geueHl'ed. Impo'sai'l't Wirkt Gie i·n 'fUnf
Arten etwa 100 Pflaazen ~nthaltende E(:leiW~islsgrupp~, tl1
'der vornehmlich das eigenattige japäi\tsch~ EdelWeiss sehr
1ii"picl\ wachst; keine db't' Artet\. d~!tenefiert merk11ch. Beim
AipehVereitisfest 1'901 wurden 300 det sch61\i3:ultl Etlijlwei~s ..
blüten 'ge'sehnitten, öhti~ <tass 'eiiße Lüd~ .in d€!:tfiBlü~fi ..
ß\;t 'bem~bar wuMe. Untt*. s-sha:t'.tlgerfi '~~I'g'tghttfidac'h
gedeiht 'das heiniische r<e1lzeftde R.hQ'tlöti.~rtrQ:t~n 1CfiklM.ä'ä-
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dstus neben einer stetig vermehrten Anzahl von Rhodo­
den d ro n hi rsu tu mund f errugi neum.. In üppigster Rasen­
bildung breiten sich die 40 Arten Saxifragen und 20
Arten Semperviven allerorten aus. Androsaceen blühen
neben verschiedenem T h y mus; kräftig wuchert die hier
schon im März blühende Saxifraga oppositifolia über
das Gestein. Fast zu übermächtig breiten sich Papaver
alpinum und Pyrenaicum um die Wette aus, bereits
einige Veränderungen aufweisend. Silene acaulis mit fünf
ihrer Schwesterarten gedeiht trefflich neben hochalpinen
Weiden. Die drei Ramondien-Arten liefern kräftige Blatt­
rosetten, bislang noch ohne Blütenschmuck. An Pri meIn
sind 31 Arten vorerst vertreten, meist in mehreren Exem­
plaren; besonders prächtig blühen die heimischen Steinprimeln.
An den Umfassungen stehen neben d.en verschiedensten Far­
nen die hochständigen Gen ti a n e n, daneben über Steine sich
rankend die Alpenrebe, dazwischen das Alpenveilchen. Die
Steinabfälle decken mannigfache Sedum-Arten. Den Fach­
mann dürften einzelne bereits beobachtete Abnormitäten
interessieren. Auffallend ist, dass Gentiana bavarica,
obwohl wiederholt gepflanzt, stets wieder raschesteps ein­
geht, ohne durch Unkraut merklich geschädigt zu sein.
Letzteres bildet wie überall das Leiden des Gartens und
erheischt steten Kampf, wogegen Mäuseplage oder sonstige
Schädlinge kaum bisher wahrzunehmen waren. Verschiedent­
lich konnte der Besuch seltener alpiner Schmetterlinge. die
vordem dort unbekannt waren, beobachtet werden, auch
eine Art Erdbienen hatte sich eingefunden.

Die Pflanzennachzucht erfolgt in der Gärtnerei des mit
der Pflege des Alpinums betrauten erfahrenen Gärtners
Jak 0 b Lau Ie, woselbst sich derzeit etwa 80 -100 Arten
in der Topfkultur befinden. Für das kommende Jahr ist die
Anschaffung hübscher hochstengeliger Email-Etiquetten von
der Firma Kiessling in Viegesack bei Bremen vorgesehen.

Die Gartenaufsicht übt in sorgsamer Weise als bestell­
ter Gartenwart der Mitbesitzer des Neureuth-Unterkunfts­
hauses Johann Koegel mit seinem in die äussere Garten­
pflege eingeführten Personal. Der Gartenausschuss der Sek­
tion leitet und kontroliert di<" Bewirtschaftung des Gartens
und verwaltet die Gartenkassa. Durch Verkauf von Alpen­
pflanzen, Eintrittsgelder, freiwillige Spenden und die Erträg­
nisse eines jährlichen Alpenfestes soll späterhin nach Vollen­
dung des Gartens dessen Weiterexistenz dauernd gesichert
werden. •

Zu den vornehmlichsten Gönnern des Gartens zählen
die Grossgärtnereibesitzer Otto Mann in Leipzig-Entritsch
und T. Sündermann in Lindau.
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Wohl ist die Gesteinsformation unseres Voralpengeländes
ein wenig günstiger Boden für Kultur der Hochalpinen, allein
Sorgfalt und gärtnerische Pflege vermag den Nachteil nahezu •
auszugleichen, und sind bis jetzt merkliche Schwierigkeiten
hierin nicht zu verzeichnen. Wohl aber rechtfertigt die be­
queme Erreichbarkeit des Gartens dessen Existenz. Tau­
senden von Alpenpflanzenfreunden, welche die höheren Berge
nicht erklimmen können, bietet sich hier Gelegenheit die
herrlichen Formen der alpinen Flora zu bewundern. Es
hat dem Unternehmen denn auch bisher an Anerkennung
von allen Seiten nicht gefehlt. Sobald das Alpinum aus­
gebaut ist, soll der behördliche Pflanzenschutz wirksamst
organisiert und auf Hege einzelner leider sich im Rückgang
befindlicher Alpinen Bedacht genommen werden, von denen
in erster Linie zu nennen sind: Rhododendron ferru­
gineum und chamaecistus, Gentiana lutea, punctata
und puq5urea, Azalea procumbens, Nigritella nigra
und suaveolens u. a.

Möge das bescheidene, aber bereits bestrenomierte
Gärtlein auf herrlicher Bergeshöhe sich dauernder Gunst des
so verdienstreichen Vereins zu Schutz und Pflege der
Alpenpflanzen erfreuen, unter· dessen schützer,der Hand
es sich zu Anfang des Jahres freudig gestellt hat. An treuer
Mitarbeit soll es nicht fehlen I
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